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Der Mormonismus und die Mormonen-Aus-
Wanderung.

Ioe oder John Smith's abscheuliche Lehre macht

in aller Stille immer stärkern Fortschritt. Die Länder,

wo sie am meisten erntet, sind Dänemark, Wales und die

Sandwich-Inseln. Die Züge nach der „heiligen" Stadt
der Wüste am Salzsee werden immer größer; die größte

Mehrzahl der Pilger kommt aus Europa, und Amerikaner

verstehen ihre Sprache nicht. Die ungeheure Entfernung

des Mormonen-Jerusalems, Great Salt Lake City,
welches jetzt mit einer großen Mauer oder Wall tmd Gra-

bcn, die bald fertig sind, umgeben wird, hält keinen der

Verirrten von dieser schweren Reise ab. In Ncu-Orleans

gelandet, haben sie noch IM) engl. Meilen Weges per

Dampfer bis St. Louis zu machen, und von St. Louis

eine weitere Fahrt von 600 engl. Meilen bis zur Eiuinün-

duug des Platte in den Missouri. Von hier müssen sie in

Wagen, d. h. in Gepäckwagen, durch die Wildniß und er-

reichen erst nach drei mühseligen Monaten ihren ersehnten

Bestimmungsort u»ter einem Himmel und auf einer Erde,

unendlich verschieden von ihrem Heimathlande. Die Ersehet-

nung dieser Pilgrimszüge in gewisser Ferne soll ganz seit-

sam und malerisch sein. „Heute begegneten wir — schreibt

der Amerikaner Capitän Stansbury — „05 Wagen, die den

Vvrtrab der Mormonenwanderung bildeten. Zwei große

Schafheerden wogten den: Zuge voran, und Gänse und Ca-

lecutcn waren in körben den ganzen langen Weg unverletzt

mitgekommen. Die Wagen wimmelten von Weibern und

Kindern. Der Zug bestand aus 1000 Stück Hornvieh, 100

Schafen und 500 menschlichen Wesen." Die Reise der Mor-

inonen durch die Wüste schildert ein Correspondent des „Ohio

State Journal" von Council Bluffs in Iowa, datirt den

10. Juni 1845, folgendermaßen: „Zwischen Kansas und West

port passirtcn wir ein Lager von 3000 Mormonen, auf ih-
rein Wege nach Great Salt Lake City begriffen. Sie war-
teten den Nachtrab ihrer Gesellschaft ab, und waren schon

mehrere Tage hier gelagert. Sie befanden sich in einer

schönen Waldung. Einige schliefen in ihren Wagen, aber

die meistem von ihnen hatten Zelte, und die Gehölze und

Felder, die nach allen Richtungen daran stoßen, waren mit
diesen weißen und gebrechlichen Wohnungen angefüllt. Man-

ner, Weiber und Kinder waren nach alle» Seiten hin zer-
streut. Die Hämmer von Grvbschmicden wurden gehört,
und das Gesumm der Vorbereitung drang zu uns von allen

Theilen des Lagers. Es war ein seltsamer Anblick, voll von
stillen Winken und Betrachtungen über dieses sonderbare
und betrogene Volk. Diese Auswanderer sind in der Re-

gcl aus Europa, und die meisten derselben sprechen kein

Wort englisch. Sie haben einen gar langen Weg vor sich.

Auch soll die Cholera unter ihnen ausgebrochen sein."

Die Mormonen haben bisher Kirchen gegründet in

Dänemark, Norwegen, Schwede», Island, Frankreich,

Deutschland, Schweiz, Italien, Malta, Gibraltar, Ostindien,

Australien und den Sandwich-Inseln. Ueberbicß haben sie

neuerdings Missionäre abgesendet nach Siam, Ceylon,

China, Guiana und Chili. Das Mormonbuch ist in fran-
zösischer, deutscher, italienischer, dänischer und polynesischer

Sprache herausgegeben. Außer mancherlei Traktätlein,
welche von diesen Missionären in Umlauf gesetzt werden,
erscheinen regelmäßige periodische Blätter des Mormonis-
mus in französischer, italienischer und dänischer Sprache.
Doch in England und Süd-Wales feiert der Mormonis-
mus seine Haupttriumphe. Der. „Millenial Star", das



Mormonenorgan in England, geht wöchentlich in fünfund-

zwanzigtausend Exemplaren ab. Die zahlreichste Mvrnio-
nenkirche in England ist die zu Manchester, die unlängst

31li6 Mitglieder zählte, und ihr steht an Zahl am näch-

sten die von Glamorganshire in Wales mit 2338 Beten-

nern, wovon die meisten zu Merthyr sind. In Dänemark,

im eigentlichen Dänemark wie in Jutland, greift der Mor-

mvnismus, wie ein Brief ans Kopenhagen ebenfalls be-

stätigt, drohend um sich. Es sind jetzt Mormonen in den

kleinsten Weilern. Auf der Ansel Amak, dicht bei Kopen-

Hagen, sind fast alle Frauenzimmer zum Mormonismns

übergetreten. Ebenso stehen 5(A)' Inten, welche neulich

Mormonen geworden, im Begriff, nach Great Salt Lake

City auszuwandern. Die große Kirchenkommission in Ko-

penhagen hat von der Regierung Befehl erhalten, Unter-

suchungen über die Ausbreitung des Mormonenthums in

Dänemark anzustellen. Ein wohlhabender Hofbesitzer in

der Umgegend von Prästo im südlichen Theile von See-

land wird nächstens, wie aus Nestved vom 17. Juli be-

richtet wird, nach der Salzseestadt auswandern. Er und

seine Frau wurden jüngst von einem Mormonenpricster

schwedischer Nation getauft, welcher jetzt auf dem erwähn-

ten Hofe vor 12—14 Seelen predigt. Er erklärte ihnen,

daß sie, so lange sie auf der sündigen dänischen Erde wvh-

neu, die Seligkeit nicht erlangen könnten, sondern nur in

Zion am großen Salzsee, wo sie bei den Jüngstentagshei-

ligen mit Gott und seinen Engeln umgehen und vollkom-

mene Seligkeit erreichen würden. Dieser Priester ist nun

mit einer Auswahl seiner Gläubigen für die bevorstehende

Reise beschäftigt, während er am meisten diejenigen bc-

günstiget, welche Vermögen mitbringen, welches dann bei

ihrer Ankunft in Zion unter dem verehrten Präsidenten,

den 12 Aposteln und den bestallten Bischöfen getheilt wer-

den wird. — Die „Dcseret News" meldet das Ableben

der Clarissa, Frau des Patriarchen John Smith, Stifters
der Mormoncnseete, im 1>3. Jahre ihres Alters. Sie war
eine Amerikanerin, und hatte sechs Jahre im Grvßsalzsec-

thale gewohnt. — Der Mormoncnprophet Bill Smith,
Bruder von Joc oder John Smith, dem berüchtigten

Gründer der Mormoneukirche, ist jetzt in strenger Haft im

Kerker zu Dixons in Illinois. Einmal entwischte er, ward

aber zu St. Louis wieder aufgegriffen auf seinem Wege

nach Great Salt Lake City.

——
Urtheil eines großen Theils des römischen Klerus

über den orientalischen Krieg.

Man wird nicht irren, wenn man behauptet, daß jener
Theil des römischen Klerus, der ausschließlich sieb mit

H „Römische Briefe" in der D. V, H,

priesterlichen und seelsorgcrlichcn Funktionell beschäftigt, im

jetzigen Kriege Nußland entgegen ist. Die Mitglieder
dieser Klasse tragen in die Frage fast kein politisches Ele-

ment hinein; sie sehen blos ans die Vortheile, auf das

Wachsthum der katholischen Religion, und sind der Mei-
innig, daß, wenn Nußland im Orient obsiegte, die Donau-

fürstenthümcr mit seinem Gebiet verbände und Byzanz er-

oberte, wenn es seinen Einfluß im Norden und Osten

Europa's noch weiter ausdehnte, daß dann die Sache der

römischen Kirche in jenen Landcsthcilcn schwer gefährdet

wäre; das griechisch-slavische Kreuz würde allmählig das

lateinische Kreuz verdrängen, und für die katholische Con-

session dann hinter dem Pruth, der Donau und vielleicbt

sogar hinter dem Sereth jene Julian's des Abtrünnigen

würdige Verfolgung, jene Reihe von Bedrückungen, Dro-

hnngen und Feindseligkeiten beginnen, worunter der Ka-

tholizismus im uralten Königreich Polen sich windet, und

wodurch schon sehr Viele vom Glauben ihrer Väter abfic-

len. Kurz, sie sehen im Trinmpb der russische» Sache nichts

Anders als den Triumph des Schisma's von Photius und

Ccrularms, welches an den Ufern der Newa und des

Dniesters zur Hof- und Staatsreligion geworden, und

halten an dieser Vorstellung um so fester, da das Peters-

burger Kabinet in seinen Proklamationen an das russische

Volk, in seinen Ansprachen an die Mvldau-Walachcn, ja

selbst in den Mittheilungen seiner Diplomaten es sters

absichtlich betont hat, der Krieg, den es führe, sei kein

politischer, sonder» ein Religionskrieg.

Mag auch im Gegensatz hierzu das heutige Frankreich

nicht mehr jenes eines Ludwig's des Heiligen, eines Lud-

wig XIII., des Gerechten, sein; vermeinen sie dennoch, der

französische Einfluß habe auch noch heutiges Tages den

Nutzen und das Gedeihen der Religion im Auge, stehe ihr

wenigstens nicht hindernd oder feindlich im Wege. Der

jetzige französische Episkopat und Klerus ist ebenso gelehrt

und aufgeklärt, wie der ehemalige, dazu in seinen Sitten

untadelhafter, in geistlichen Angelegenheiten thätiger und

unternehmender als der frühere; und so hat er denn auch

über die Bewohner, namentlich über die Arbeiter und

Landleute, eine segensreiche Gewalt erlangt, welche sowohl

der Religion als der Ordnung und dem Throne frommt.

Es liegt daher im Interesse der Regierung, dessen Gunst

und Freundschaft zu besitzen, ihm in Allem förderlich zu

sein, was sich auf die Religion bezieht, und zwar nicht

allein im Innern, sondern auch nach Außen hin, so weit

Franksreichs Adler gefürchtet wird und sein Einfluß etwas

gilt. Und vom heterodoxen England befürchte» sie nichts.

Bei den Prinzipien von Duldung und Civilisation, die

zum politischen Programm der englischen Regierung gehö-

rcn, Prinzipien, die sich läglick mehr und mehr entwickeln,



und die sie in Bezug auf die römische Kirche nicht aufhe-

den oder beschränken darf, da die Zahl der Katholikelt

fortwährend zunimmt, lässt diese Regierung dem katholischen

Klerus freie Hand, niebt nur im engern Gebiet des ver-

einigten Königreichs, sondern auch in dessen überseeischen

Besitzungen und Kolonien. Die Zwangbills, wie jene wc-

gen der bischöflichen Titel, sind ein scheinbar kriegerischer

Anlauf, weiter nichts; sie sind ein todter Buchstabe, Schein-

akte zur Befriedigung der puritanischen Partei der Hoch-

kirche, bleiben aber ohne Wirkung. Zudem würde die eng-

lische Regierung, der vor Allem an der ungestörten För-

derung der materiellen Interessen des Landes liegt, sich

keiner Verbesserung widersetzen, die Frankreich in der Lage

der orientalischen Katholiken etwa erzielen möchte. Höch-

stens, und zwar blos, um der religiösen Heuchelei John

Bull's zu genügen, hätte es die Einsetzung eines anglika-

nischcn Bischofs zu Konstantinopel und Jerusalem nachzu-

geben, der jedoch nichts weiter denn ein besoldeter Beamter

ohne Wirkungskreis, ein müßiger Repräsentant der cngli-

schen Hetcrvdoxie, und Katholiken wie Schismatikern gleich

zuwider sein würde. Der Triumph der englischZranzösischen

Allianz wäre demnach aus direkten und indirekten Ursachen

der katholischen Religion vvrtheilbringend.

Dies ist die Ansicht des apostolischen Klerus von Rom;

sie stimmt mit jener des französischen und englischen Epis-
kopats überein, wie aus den bezüglichen Hirtenbriefen
über den orientalischen Krieg hervorgeht.

Kirchliche Nachrichten.

Schweiz. St. Gallen. Jona. Sonntag, den 19.

Nov., starb eines plötzlichen Todes der Hvchw. Hr. Dom-

kapitular und Pfarrer Nikolaus Frei. Er war an

diesem Tage Morgens 8V2 Uhr kaum in die Kirche gc-

kommen, um den Pfarrgottesdicnst abzuhalten und beschäf-

» tigct, die ankommende Schuljugend in die Kirchcnstühle

einzutheilen, als er vom Schlage getroffen zusammensank

und bewußtlos in's Pfarrhaus zurückgetragen werden mußte,

wo er Nachmittag 1 Uhr im Herrn entschlief. Die Bc-

erdigung des Verewigten fand den 22. Nov. in feierlicher

Weise statt. Von St. Gallen war der Hochw. Hr. Dom-
dekan Greith anwesend. Der Hochw. Hr. Dekan Lütinger
lieh dem Trauerg efühle allgemeiner Theilnahme in seiner

gelungenen Leichenrede beredte Worte. 18 Weltpriester

von Nahe und Ferne, 4 VV. Kapuziner, die gcsammte

Schuljugend, eine große Menge benachbarter Freunde und

die Pfarrgcuossen begleiteten den Verblichenen zur letzten

Ruhestätte. Herr Domkapitular Frei wurde im Jahre

1899 zu Mellingcn geboren, bewies frühzeitig und besou-

ders in seinen Stndieiijahren hervorragende Talente, wirkte

über 8 Jahre als Pfarrvikar in St. Gallenkappel, mehrere

Jahre als Kaplan in Wallenstadt; in die spätern Jahre
seines Lebens fallen die Pfarrvcrwaltungen in Altstätten,

Peterzell und Jona. Ein biederer, fester Charakter, kern-

hafte Geistesbildung, bedeutendes Nednertalent, reger Eifer
für das Volksschulwesen, große Geschäftsgewandthcit im

Amte, entschiedene Hingabe an Alles, was er als wahr
und recht einmal erfaßte, erprobte Treue und Liebe zur
katholischen Kirche waren die höher» Gaben, die diesen

Priester zierten. Den stärksten Schlag, der alle späteren

vorbereitete, hat bekanntermaßen die Gewalt an ihm ver-

übt, welcher kein Gesetz zur Seite stund. Noch vor wem-

gen Wochen sprach er, noch jetzt im Innersten ergriffen,
sich darüber au Freunde aus; wohl ihm, wenn er in der

Geduld die schwere Verfolgung bestanden, sie wird ihm

jenseits gut zu Statten kommen! Durch den seligen Hin-
scheid des Hrn. Frei ist schon wieder eine Stelle in hicsi

gem Domkapitel vakant geworden. HWahrfr.)
— Schw yz. Die Hochw. Geistlichkeit des Kantons

ist mit zwei Ansuchen an die Regierung gelangt. Das
Hochw. Kapitel Schwyz ersucht um neue Einschärfung der

gegen Enthciligung der Sonn- und Feiertage bestehenden

Verordnung und wird hierin von dem Kapitel March un-
tcrstützt. Der Negiernngsrath hat zu diesem Zweck die

nöthige Anordnmig getroffen. Im Fernern dringt das

Hochw. Marchkapitel in Rücksicht auf die bereits eingetrc-
tenen und noch in Aussicht stehenden harten Zeiten auf ein

Verbot der Fastnachtlnstbarkeiten für kommende Fastnacht.
Der Negiernngsrath beantragt beim Kantonsrath, daß die

Fastnachtbelustignngcn auf einen Tag hstatt 3) eingeschränkt
werden sollen. hSchw. Z.)

— F reib u rg. Bei letzter Versammlung des großen
Rathes lag eine Petition von 359 Unterschriften aus dem

Sensebezirk vor; sie verlangte Regelung der kirchlichen

Angelegenheiten und Entfernung der Hindernisse, welche
der Rückkehr des Hochw. Bischofes Marilley in seine Div-
zese im Wege stehen. Die Verhandlung über diese Pcti-
tion wurde auf die nächste Großrathssitznng verschoben.

— Bern. Hr. Band, katholischer Pfarrer, hat scinè

Widerlegung der Schzift von Desanctis vollendet und
sie wird nächstens im Drucke erscheinen.

Das „ Univers " enthält in Nr. 165 vom 25. Novbr.
Folgendes:

„Der unglückliche Desanctis, welcher, wie man weiß,
nachdem er Pfarrer in Rom gewesen, die Gläubigen durch
seineu Abfall betrübt hat, hatte seine Dienste den Wal-
denser» als Diener des hl. Evangeliums angeboten. Er
ist wirklich einige Zeit als Prediger dieser Neligionspartei



380

in Turin gewesen. Aber dieser Mensch, der die Kirche

verrathen, ist unlängst auch von der Sekte der Waldenscr

verstoßen worden. Er wurde abgesetzt und, wie die ita-

lienischcn Blätter sagen, von seinen Schafen degradirt

— S oloth n rn. Am 13. Nov. wurde zu Rom im

geheimen Konsistorium der .Hochwürdigste Domherr und

Doniprediger Arnold als Bischof von Basel bestätiget.

Die päbstlichen Koiifirniationsschreiben werden nächstens

ankommen. Sobald sie angelangt sind, wird der neue

Bischof die Verwaltung seiner Diözese antreten, und sein

erster öffentlicher Akt wird wohl die Auskündung des In-
bilänms sein.

Pas Porträt des Hochw. Bischofs, das von der

Scherer'schen Buchhandlung angekündigt wurde, und von

dem wir einen Probedruck gesehen, ist nach unserm Urtheil,
wie nach dem Urtheile Aller, denen es zu Gesicht gekommen,

nngcmein schön und läßt nichts zu wünschen übrig. Es findet

sich dabei das Fac-simile und das Wappen Sr. Gnaden.

Kirchenstaat. Rom. Die Beförderung des anicrikani-

scheu Geschäftsträgers, Hrn. Caß, zum Gesandten beim

heil. Stuhl ist ein erfreuliches Zeichen der Zeit, dem ge-

wiß von Seiten der Vereinigten Staaten bald noch andere

Beweise einer billigen Politik folgen werden. Wir zwei-

sein nämlich nunmchr gar nicht mehr daran, daß binnen

nicht sehr langer Zeit ein zu Washington beglaubigter
päbstliche Gesandte als ganz in der Drdnnng erscheinen

und die mit dein Vertrauen des heil. Vaters beehrte Per-
son dort eine nicht minder freundliche Aufnahme finden

wird, als die, so Hrn. Caß in Rom zu Theil geworden.

In der römischen Münze (Zecca) wird eine

große goldene Denkmünze geprägt, worauf die unbefleckte

Empfänglich der Jungfrau Maria dargestellt ist; der heil.
Vater wird sie allen von Sr. Heiligkeit zum Conventus

geladenen Bischöfen verehren. Das bei dieser außerordent-

lichen Veranlassung verwandte Gold kommt ans Australien
und wurde dem heil. Vater als Geschenk dargebracht. —
Dazu wird allen in Rom anwesenden Prälaten eine ge-
druckte Sammlung der auf die päbstliche Une^elioa cl. ck.

Gaöta vom 2. Februar 1849 eingelaufenen Antworten zu-

gestellt; sie macht nicht weniger als st bis 7 Bände in 4°

aus, und liefert gewissermaßen den Text zu einem in seiner

Form zwar neuen, aber durch Einstimmigkeit ebenso mäch-

tigen Concils, wie die von der Kirchcngeschichte bis jetzt

aufgezeichneten. HD. V. H.)
Im geheimen Konsistorium vom 13. Nov. wnr-

den folgende Prälaten prvmovirt:
l. der griechisch-unirte Bischof von Fogoras in Sie-

benbürgen, Monsignore Alexander Sterka Snlutz
de Kcrpenpes, zum Erzbischof desselben Sitzes; 2.Msr.

Alexander Dvbra, Domkapitular zu Groß-Wardein,

zum (griechisch-unirten) Bischof von Lugosch; 9. Msr.

I. A lexi, Priester des Sprengels Fogoras, zum (griechisch-

unirten) Bischof von Szamvs Ujvar in Siebenbürgen;
4. Msr. T. Krali, bisheriger Domkapitular zu Agram,

zum Bischof von Sidyma in part.; 5. Msr. C. M. A.

Arnold, Domherr, zum Bischof von Basel; 6. Msr. F.

Stefanowicz, Priester der Erzdiözese Posen und Gne-

sen, zum Weihbischvf derselben Erzdiözese und zum Bischof

von Samosata in gart. Ink. Nach diesen Promotionen

nahte der Schluß des Konsistoriums, vor welchem Se.

Heiligkeit dem Kardinal von Scitowsky noch den Titel clo

Sunet» Lruee scki Santa iüroeo) verlieh und dem Erzbischof

von Fogoras das Pallium überreichte.

Großh. Baden. Endlich ist das s. g. Interim den

Administrativ- und Gerichtsbehörden des Landes zur Kennt-

nißnahme und zum Vollzug mitgetheilt worden. Die

Hauptbestinimungen desselben gehen am Klarsten aus dem

Erlasse hervor, den der Hochw. Erzbischof unterm 18. Nov.

an den Klerus gerichtet, weßwegen wir dieses Aktenstück

ganz mittheilen:

„Der hl. Vater ist in dem sehnlichen Verlangen, die

Uneinigkeit aufhören zu sehen, welche seit längerer Zeit
zwischen der Kirche und dem Staate im Grvßherzogthum

Baden über die religiösen Angelegenheiten dieses Landes

besteht, gerne dem Wunsche der allerhöchsten Regierung

dieses Landes entgegengekommen, eine endgültige Verein-

barung über die zwischen Staat und Kirche streitigen Punkte

zu treffen. Ehe jedoch die Verhandlungen hierüber begon-

neu haben, erachteten es Se. Heiligkeit für nöthig, daß

vorher diejenigen Elemente beseitigt werden, welche sich als

die nächsten Ursachen der jüngsten traurigen Ereignisse

herausstellten. Se. königl. Hoheit, uuser allergnädigster

Regent, geruhten, die von Sr. Heiligkeit dem Pabste hier-

wegen vorgeschlagenen Präliininargruiidlageit anzunehmen,

und hat die großherzvgliche allerhöchste Regierung, wie

dies aus den Uns mitgetheilten Noten Sr. Eminenz des

Kardiualstaatssekretärs Antonelli vom 34. Juni und 3.

September d. Jahres und der des grofihcrzoglichen Herrn

Staatsraths Brunncr vom 35. August d. I. hervorgeht,

zugesagt, dieses Uebcrcinkommen zu vollziehen. Wir freuen

Uns, diese Bestimmungen zur Anbahnung eines freundlichern

Einverständnisses zwischen Kirche und Staat zur Kenntniß
und Nachachtuiig Unsern geliebtesten Mitbrüdern, wie folgt,
mittheilen zu können. 1) Se. königl. Hoheit der Regent

werden allergnädigst die Autorisation zu der gegen Uns

eingeleiteten gerichtlichen Untersuchung zurücknehmen. Es

wird sonach der gegen Uns eingeleitete Prozeß aufhören.

(Ist bereits geschehen.) 2) Die Pfarrer und andere Geist-

liche oder Laien, welche wegen des Vollzuges Unserer



Anordnungen und Weisungen in Dingen, welche das Diö-

zesanreaiment und die Verwaltung des Kirchen Vermögens

betreffen, verhaftet sind, werden in Freiheit gesetzt, und

die hicwegen allenfalls noch anhängigen Untersuchungen

niedergeschlagen werden, 3) Während der Dauer der

Verhandlungen sin welchen die Titel untersucht werden,

auf welchen das von dem allergnädigsten Landesherr» an-

gesprochene Privilegium sich gründen kaun, für die Bcse-

tzuug eines Tbeils der Pfarreien und anderer Pfründen

tangliche Personen zu präsentircn) werden keine Pfarreien

definitiv besetzt werden. Deßhalb werden Wir in der

Zwischenzeit auf die erledigten Pfarreien Pfarrverwcscr

senden, denen die großherzogliche Negierung auf erfolgende

Vermittelung der kvmpctenten geistlichen Behörde die bis-

her üblichen Emolumente ausfolgen läßt. 4) Dasselbe

Verfahren wird auch denjenigen Geistlichen gegenüber an-

gewendet werden, welche in der letzten Zeit von Uns als

Pfarrer oder Pfarrverweser zur Leitung von Pfarreien

abgeordnet worden, weßhalb von den Betreffenden, welche

ihr Einkommen noch nicht vollständig erhalten haben, so-

fvrtige Anzeige anher unter Vorlage der ordnungsmäßigen

Berechnungen zu machen ist. Es versteht sich von selbst,

daß diese alsdann die Führung der Staudesbeamtung wie

früher zu übernehmen haben. 5) Da auch in den berühr-

ten Unterhandlungen dasjenige endgültig geregelt werden

wird, was das von Uns angesprochene Reckt der Kirche

in der Verwaltung ihrer Güter betrifft, da ferner die

großhcrzogliche allerhöchste Regierung sich einverstanden er-

klärt hat, ihre Verordnungen vom IB. April, 6. und 18.

Mai d. I. in dieser Sache mit ihren Folgen zurückzuneh-

men, und hierin dasjenige Verfahren wieder einzuhalten,

welckes vor dem Ausbruch des Kirchenstreits bestand, so

fällt der Grund der sofortigen Durchführung Unserer

Circularc vom 5. Mai, 2.P. Juni und 7. Juli d. I. in

diesem Betreff weg. In Unserm pflichtgemäßen Streben

unter Aufrcchthaltung der Rechte unserer heiligen Kirche

auf ihr Vermögen keine Veranlassung zur Störung der

endgültigen Uebereinkunft in dieser Angelegenheit zwischen

Staat und Kirche zu geben, verordnen Wir daher, daß der

Uns unterstellte Klerus ernstlich mitwirke, damit Betreffs

des Localkirchenvermögcns der frühere Zustand, wie er vor

Ausbruch des Kirchenstrcits war, sowohl hinsichtlich der

Verwaltung des Kirchenvermögens, Rückbringung der Stif-
tungskisten und Registraturen an ihren frühern Ort, als

insbesondere auch hinsichtlich der Personen, welche den

Kirchenvorstaud bildeten, wiederhergestellt werde, wozu auch

die großherzoglichen Staatsbehörden, wie die unten beige-

setzten Art. 4 u 5 b der Ministerialvcrordnnng vom 14.

d. M. Nr. 10,055 verfügen, angewiesen sind. Sollten

einzelne Mitglieder des früher» Stiftungsvorstandes, welche

alle in ihren Wirkungskreis zurückzukehren haben, wider

Unser Erwarten anstreten, so wird der Stiftungspräsideiit

(Pfarrer oder von Uns bestellte Pfarrverwcser) »ach der

Verordnung vom 21. November 1820 (Regierungsblatt
1827) für die Ergänzung des Stiftungsvorstandes Sorge
tragen. Indem Wir erwarten, daß Unsere geliebtesten

Mitbrüder mit den zum Vollzug der vorstehenden Präli-
minargrundlagen beauftragten weltlichen Beamten eifrigst

zusammen wirken, und strenge auf die vollständige Durch-

führuug derselben bedacht sein werden, sehen Wir dem

Vollzugsberichte Hierwegen binnen 14 Tagen mit dem An-

fügen entgegen, daß sich nach unsern frühern Verordnn»-

gen die Geistlichen in allen zweifelhaften Fällen an das

ihnen vorgesetzte crzbischöfliche Dekanat zu wenden haben.
ch H err m a n n, Erzbischof."

Baiern. In der Sitzung der Kammer der Abgcord-

neten vom 20. Nov. stellte Professor vr. Sepp den An-

trag auf Einführung der armen Schnlbrüdcr, wie sie frü-

her in Baicrn, namentlich im Oberlandc, bestanden. Er
lasse es dahingestellt, ob die jetzigen Anforderungen, die

man an den Lehrer mache, billig, und ob das, was in den

Schulen gelernt werden müsse, praktisch sei; aber grausam

bleibe es in jedem Falle, einen ganzen Stand zu einer

solchen Bildungsstufe heranzuziehen und ihm dann die Exi-
stenzmittel zu verweigern, ihm nicht bieten zu können, was

was seinen gerechten Ansprüchen an's Leben genüge. Ein

Schulorden käme gerade den ärmer» Gemeinden erwünscht;

als Mitglieder einer Korporation bedürften sowohl expo-

nirte als excurrirende Schulbrüder weit weniger, als ver-

einzelte Lehrer, deren Lovs in der That dringend eine Ab-

hülfe erheische. Der Staat aber habe es in seiner Macht,

von ihnen dieselben Leistungen zu fordern. Der Antrag
wird dem Ausschüsse überwiesen.

Großbritannien. Irland. Donnerstag, den 9. Nov.,
fand dip Eröffnung der katholischen Universität statt, und

hielt Herr Rektor Or. Newman die Inauguralrede; die

Räume des Universitätshauses waren von Menschen ge-

drängt voll. Unter den Anwesenden bemerkte man den

Hochw. Bischof von Ossory, den Coadjutor von Dromore

und den Bischof von Bombay, den Vizercktvr vr. Leahy,

Dr. Spratt u. s. w. vr. Newman wurde bei seinem Ein-

tritte in die Versammlung mit herzlichem und anhaltendem

Beifalle begrüßt, welcher auch während seines schönen und

beredten Vertrages mehrmals wiederholt wurde. Er ver-
breitete sich über die Wissenschaften im Allgemeinen und

deren einzelne Zweige, welche auf den Universitäten behan-

dclt werden; hob dann die Wichtigkeit der klassischen Stn-
dien für die Civilisation hervor, und sprach zum Schlüsse

von den Schwierigkeiten, die sich der katholischen Universität
in den Weg stellen, aber doch zum Ruhme der Kirche
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ausfallen würden, wie es auch bei den analogen Fällen

in der Kirchengeschichte stets der Fall gewesen sei. — Vor

einiger Zeit fand auch das Jahrgedächtniß statt für die

Seelenruhe des sehr betrauerten Earl von Kenmare; der

Klerus der umliegenden Pfarreien hatte sich zahlreich ein-

gefunden und war die Kirche zum Erdrücken gefüllt. Die

neue Hospitalkirche, zu deren Erbauung der Verstorbene so

reichlich beigesteuert hatte, ist ein schönes Kunstwerk im

gothischen Style und wird sein Andenken stets erhalten.

——
Neueres.

Schweiz. Luzern. (Einges.) Bereits ist es in un-

serm Lande und in den Zeitungen hinsichtlich unserer Ver-

sassungsrcvisionsfrage etwas stiller geworden; indessen fühlen
die Freunde der Kirche und des Vaterlandes das Mißlingen
derselben noch immer schiijerzhaft. Sie hofften nämlich,

sich noch allzeit erinnernd an die edlen Bestrebungen des

verehrten sel. Vaters Leu, daß durch eine glückliche Nevi-

sion die der Kirche und dem Vaterlande geschlagenen Wun-
den wieder mehr und mehr würden geheilt werden; die

Kirche ihre angestammte Freiheit zurückerhielte, um ungc-

hindert ihre segenbringende Wirksamkeit zu verbreiten; daß

unsere Anstalten und Einrichtungen wieder auf einen kirch-

lichen und religiösen Standpunkt gegründet würden, damit
den Uebeln der Zeit auf wirkliche und dauerhafte Weise

gesteuert würde. Ach! hier anerkennt man besonders die

Wahrheit der Worte des hochverehrten scl. Möhlers: „der
Staat betrachte und behandle oft die Kirche als eine Magd,
ja sogar als eine Dirne." Wir beneiden- chler noch die

Freiheit und die Zustände der doch unter der gleichen

Bundesverfassung stehenden Urkantone, in welchen die

Geistlichkeit in einem guten Seminar kirchlich und religiös
herangebildet, noch einiger und daher kräftiger dasteht,

auch mehr geachtet und sogar von den Behörden in ihrer
Wirksamkeit unterstützt wird; wo religiösen Sinn und

Wandel des Volkes wieder Missionen wecken und bethäti-

gen dürfen; wo die ehrw. Schwestern der von?. Theo-

dosius gestifteten und geleiteten Orden in Schulen und

Waisenhäusern so heilsam zu allgemeiner Zufriedenheit

wirken, daß sogar unser „Eidgenosse" — sonst kein besou-

derer Liebhaber und Lobredncr kirchlicher Orden und ihrer

Wirksamkeit — unlängst vorzüglich dortige Mädchenschulen

belobte. Was muß aber zuletzt noch aus uns werden,

wenn wir Hinblicken auf die Zerstörung unseres Priester-

seminars u«d die Folgen derselben; die Aufhebung von

St. Urban und des dortigen Lehrerseminars und des Lehr-

instituts von Baldcgg; die Bcvogtung der übrigen Stifte
und Klöster; die Absetzung und immerwährende Fernehal-

tung der vom Bischöfe nicht abgesetzten Pfarrer; den Zu-
stand so vieler Pfründen, welche theils nicht besetzt, theils

mit Verwesern besetzt sind; die immer mehr und mehr be-

sonders hie und da zunehmende Gleichgültigkeit, Unsittlich-

keit und zugleich Verarmung des Volkes w.? Daher vcr-
wunderte sich das Revision begehrende Volk, daß viele

Geistliche für die Revision unthätig waren, andere sogar

dagegen wirkten, — da doch sonst diese Frage so wichtig

war, als die Zehntgesetzfragc. „Hätten wir nur," hieß es,

„wieder so viele Geistliche für uns, wie beim Veto wider

das Zehntgesetz." Nicht umsonst sprach an einer Kapitels-

Versammlung deren würdiger Vorstand bei der Behandlung

der Zehntgcsetzfrage: „Leider, sind wir Geistliche nur in

diesem Punkte, in dieser Frage einig." — Laut Berichten

sprach der heilige Vater P. Pius IX. diesen Sommer zu

einem Schweizer: „Die Katholiken der Schweiz seien doch

sehr unglücklich." Darunter sind gewiß auch die Katholiken
des Kantons Luzern verstanden; allein es scheint — wenn

man aus gewissen Reden und Handlungen schließen darf

— es finden nun viele Wächter Sions bei uns wieder

Alles in Ordnung und sehen nur Glück und Heil, weil

das Zehentgesctz verworfen worden. Ist ja nach Nr. LZli

der „Schwyzer Zeitung", welche Nummer, im Vorbeigehen

gesagt, manchen bemerkenswerthcn Wink enthält, von hö-

hererjgcistlichcr Stelle aus den konservativen Geistlichen

die Ermahnung zugekommen, sich jeder Theilnahme bei

dem Revisionsgeschäfte zu enthalten.

Kirch e n st a a t. Rom. Fortsetzung des Verzeichnisses

der ankommenden Bischöfe.

Kirchenstaat: Der Kardinal Erzbischof von Bene-

vent, der Kardmal-Erzbischvs von Ferrara, der Erzb.

von U r bino ; die Bischöfe von A q u a pend e n t e, Ca gli
und P e r g olo, C ivi t a - C a st ella n a, ' F o rli, Mon-
taltv, Macerata, Orvieto.

Belgien und Holland: Der Bischof von Brügge,
der Coadjutor des Bischofes von Breda.

Frankreich: Die Bischöfe von Mon tau ban und

M v n t p ellier.
Großbritannien: Der Coadjutor des Bischofes

von Liverpool.
Königreich b e i d e r S izi l i e n : Der Kardinal-Erzb.

von Neapel, der Erzbischof von Manfreds nia, die

Bischöfe von Aquila, Anglone-Tursi, Lipari, Op-
pidv, Ugento.

Moden a : Der Bischof von Reggio.
Oestr. Staaten: Der Bischof von Chivppia.
Parma: Der Bischof von Parma.
Portugal: Der Patriarch von Lissabon.
Toskana: Der Bischof von Montalcino.
Asien. China: Der Bischof von Hu-Kong.
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Amerika. Kanada: Der Bischof von Montreal.
Die neuesten Nachrichten aus Rom melden, daß die

daselbst anwesenden Kardinäle und Bischöfe bereits ihre

erste Versammlung gehalten. Der Entwurf der Bulle,
.die unbefleckte Empfänguiß Maria betreffend, ist den Prä-
lateu mitgetheilt worden. Er wurde, wie man weiß, in

einer Kommiffion berathen, deren Präsident der Kardinal

Fornari und deren Sekretär?. Passaglia war.

Spanien. (Aus einem Brief.) „Viel Schlimmes

wird der Königin Isabella von Spanien aufgebürdet, an

dem ihre Persönlichkeit keine Schuld trägt. Als Beweis

ihrer persönlichen Frömmigkeit geben wir hier einen ruh-

renden Zug, der Nachahmung verdient. Als wir letzthin

an einem Samstage zum Salve nach der Antvcha-Kirche

gingen, hörten wir das Zeichen eines krankenbesuchendcn

Priesters. Uns umsehend nach der Gegend seines Herkeî
mens, gewahrten wir zuerst die königliche Kutsche. Das

königliche Paar stieg aus, lud den Priester ein, mit dem

Allerheiligsten einzusteigen; dann begleiteten die Königin

und ihr Gemahl zu Fuß, mit brennenden Kerzen, das

Allerheiligste bis zu einer ärmlichen Hütte. Sie gingen

mit dem Priester hinein, wohnten am Krankenbette der

bl. Handlung bei, und beim Weggehen schob die Königin

ein Goldstück unter das Kiffen des Kranken. Nach diesem

folgten sie wieder dem Priester bis zur Pfarrkirche, stie-

gen die Treppen des Hochaltarcs hinan und empfingen

von dem über sie ein Gebet sprechenden Priester mit er-

greifender Andacht den hl. Segen. Dieses sahen wir sel-

ber und möchtens manchem sie, die Königin, verdammen-

den und sich katholisch nennenden Mitbürger aus der

Schweiz zur Nachahmung empfohlen haben. Gehet hin

und wenn euch Christus begegnet, fliehet nicht vor ihm,

sondern thut desgleichen!"

Frankreich. Bei Nachgrabungen in der Kathedrale

zu M eaux hat man die irdischen Neste Bossu et's
aufgefunden. Der Sarg wurde in Gegenwart des Bischofs

und der Lokalbehördcn eröffnet, und die Züge des berührn-

ten Mannes waren noch vollkommen erkennbar. Sein

Bart und die Vvrderzähne der Leiche waren noch vollkom-

inen erhalten. Den gewöhnlichen Vorstellungen entgegen,

war Bossnet nicht groß, kaum 5 Fuß 2 Zoll. Der Sarg

ist noch nicht wieder geschlossen worden. Man beschränkte

sich darauf, ihn durch einen Glasdeckel zu schließen, um

die Reste vor der Luft zu schützen. Auf den Vorschlag des

Hrn. Bouchai» soll eine Trauerfeier zum Andenken an den

berühmten Bischof und Akademiker in der Kirche zu Meaux ab-

gehalten werden, wozu alle Notabilitäten des Landes, des

Klerus und der Wissenschaft geladen werden sollen.

Frankfurt. Der Vorstand des dasigcn Vereines

zum Scknitze der Thiere wird, wie in frühern Jahren, so

auch diesmal wieder Belohnungen an Kutscher, Droschken-

sichrer und Fahrkncchte vertheilen, von welchen erwiesen ist,

daß sie ihren Dienst gewissenhaft und pflichttreu versehen.

Ansprüche auf eine solche Belohnung haben alle Diejenigen,

welche mindestens sechs Jahre bei einem dasigen Herrn ge-

dient, Zengnisse des Wohlverhaltens von demselben erhal-
ten haben und von den betreffenden Behörden noch zu kei-

ner Strafe wegen Mißhandlung der ihnen anvertrauten

Pferde oder wegen Trunkenheit und Schlägerei verurthcilt
worden sind.

O ester. Staaten. Zu Klosternenburg, wo die tr-
dischcn lleberrcste des hl. Schutzpatrons Oesterreichs, Mark-
grasen Leopold, ruhen, pontificirte heute, am St. Leo-

poldsfcste, Se. Em. der Hochw. Herr Cardinal-Nuntius.
— In Prag hat am 7. Nov. I. Maj. die Kaiserin

Maria Anna die weiblichen Sträflinge und Zwänglinge
in der vormaligen Zwangsarbcits - und Besserungsanstalt

am Hradschin allerhöchst ihres Besuches gewürdigt und

durch zwei Stunden der Missionsandacht beigewohnt, mit

Welcher die BB. Rcdemptoristen die Ucbergabc der Gesänge-

»cn unter die Obhut der barmherzigen Schwestern ein-

leiteten.

Preußen. Berlin. Von der Mormonen-Sekte
ist ein Schriftchen erschienen, das in Deutschland einiges

Aufsehen erregen wird. Se. Majestät, der König von

Preußen, hatte sich durch den preußischen Gesandten rn

Washington, der sich deßhalb an das Kongreßmitglied der

Mormonen wandte, alle auf das Mormonen-Wesen bczüg-

liche Schriften einsenden lassen. Ritter Bunsen besorgte

die andern, die in Liverpool, dem englischen Stationsorte
der Sekte, gedruckt wurden. Dies schien den Vorstehern

der Salzseegcmeinde von glücklicher Vorbedeutung für eine

in Preußen zu versuchende Propaganda zu sein. Eine

Deputation begab sich deßhalb nach Berlin und bat um
eine Audienz bei dem Könige. Statt dessen wurden die

Apostel des neuen Evangeliums vor den Polizeirichter ge-

fordert, der ein Verhör mit ihnen anstellte. Man fragte

sie, ob sie Katholiken oder Protestanten wären, und als sie

sich als Apostel des neuen Evangeliums Jein Christi zu

erkennen gaben, wurde die weitere Frage an sie gerichtet:

wer ist Jesus Christus und wer ist Joö HSmith, Stifter
der Sekte)? Das ganze Verhör kam den Leuten höchst

sonderbar vor, sowie auch die mit Ober- und Untergewehr

Bewaffneten, von denen sie an der Eisenbahn in Empfang

genommen wurden. Das Ergebniß war, daß sie die Weisung

erhielten, am andern Tage mit dem ersten Morgcnzuge
Berlin zu verlassen.

—>»»»»—
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Literatur.

Es erschien in der F. G. Knnze'schen Verlagsbuch-
Handlung in Mainz ein Buch unter dein Titel:
Das geheiligte Kirchenjahr, vder die heiligen Zeiten und

Feste der katholischen Kirche, nach dem Werke des Herrn
Domkapitulars und Geistl. Raths Dr. Nickel in Mainz,
bearbeitet von N. Good, Domkapitular in St. Gallen.

Ein kirchliches Hausbuch für katholische Familien. —
(Solothurn, Scherer'sche Buchhandlung.)

Es möchte dieses Buch jenes bekannte und berühmte
Werk des Hrn. Domkapitulars und Geistl. Raths Ni ekel,
welches ein wahrer Schatz im Reiche Gottes ist, aber bis-
her viel zu sehr verborgen blieb, weil es zu weitläufig
und kostspielig ist, wieder in's Leben und in die Wirksam-
keit rufen, und hat zu diesem Zwecke dasselbe um Vieles
kurzer und deßwegen auch wohlfeiler gemacht, so daß die
sechs Bände jeucs Werkes auf einen reduzirt sind, ohne
die Quintessenz oder den Geist des Werkes zu verlieren.

Es herrscht über den christlichen und kirchlichen Werth des
besagten Nickel'scheu Werkes in ganz Deutschland nur eine
Stimme, und diese ist in verschiedenen theologischen Zeit-
schriften auf das Günstigste ausgesprochen worden. —
Die Tiefe und lebendige Auffassung des Christenthums,
die positive Kirchlichkeit und spezielle Brauchbarkeit geben
diesem Werke einen unbestreitbaren Vorzug von viele» sei-
ncsgleichen. Hr. Domkapitular Good in St. Gallen un-
ternahm nun mit Vorwissen und Zufriedenheit des Hrn.
Domkapitulars Nickel die Abkürzung und Umarbeitung
besagten Werkes in der Weise des bekannten Unterrichts-
buch von Goffine, um es zugänglicher und brauchbarer zu
macheu. Seine Absicht war, wie das Vorwort des Buches
sich ansspricht: Katholischen Haushaltungen sowohl, als
einzelnen Katholiken ein Betrachtungs- und Audachtsbuch
an die Hand zu geben, welches allenfalls einen Ersatz für
vermißte Gottesdienste leisten könnte, und auch mehr den

gemeinen geistigen und gemüthlichen Bedürfnissen zu cut-
sprechen vermöchte.

Den Hauptinhalt des Buches bilden Betrachtungen über
die sonn- und festtäglichen Perikopen oder Episteln und
Evangelien sammt der Erklärung der vorkommenden kirch-
lichen Ceremonien. Dann ist noch beigefügt ein Anhang,
enthaltend: Morgen- und Abend-Andachten auf alle Tage
der Woche, eine kirchliche und eine häusliche Meßandacht,
mehrere Nachmittags - Andachten, Gebete für verschiedene

Verhältnisse und Ereignisse des Lebens, ferner Kranken-
und Sterbegebete. Durch diesen Anhang wird das Buch
eigentlich zu einem Hansbuch qnalifizirt, mit dem Zwecke:
die rechte Hausandacht zu fördern und den wahren christ-
liehen Geist in den christlichen Familien zu erhalten.

Berichtigung.
In Nr. 47 S. 370 Sp. 1 Z. 10 von unten lies: für den Spital

zu Delsberg 1500 Fr.

Bei Gebrüdern Mber in Luzcr» ist soeben erschienen und in
der Scherer'schen Buchhandlung in Solothurn zu habe» :

Der katholische Luzernerbieter,
eine jährliche Zeitschrift von einem Laudgeistlichen. 2teu

Jahrgangs 2tes Heft. 8. br. 50 Cents.
Wir brauchen blos auf den Inhalt dieses Heftes hinzudeuten, um

schnell die Augen und Herzen der lesenden Welt darauf hinzulenken,
und — ist dies einmal geschehen — darauf zu befestigen. Die Mutter
Leu's steht auf demselben als Kind, als Jungfrau und Mutter! >—

Was den Kanton Luzcrn seit seiner religiösen Wiedergeburt bewegt,
was er in Folge dessen gethan, gehofft — gelitten, das Alles spiegelt
sich im Leben dieser einfachen Frau ab; die Schrift enthält in sich ein
Stück Geschichte aus dem Kanton Luzern! — Der Abschnitt, welcher
der Weltlage'gewidmet ist, berührt den badischen Kircheustreit, die

„Schulmcisterei" im Kt. Luzern und die Bischofswahl in Solothurn.
Auch vom 1. und 2. Jahrgang 1. Heft sind noch Exem-

plare zu 50 Cents, zu haben.

Bei G. Remmelmann in Leipzig ist erschienen und in der
Scherer'schen Buchhandlung in Solothurn vorräthig:

höchst interessant!
Giilsto Okliildoilo,

Kronprinz von Japan,
oder:

Mc grosse Versammlung Ulm Grillage,, aller NrligiiMZpartckm

zur Entscheidung des wahren Glaubens.

Preis Fr. 2. 70 Cts.
Diese Schrift ist von einem der anerkannt geistreichsten katholischen

Theologen geschrieben.

Literarische Neuigkeiten
vorräthig in der

Scherer'schen Buchhandlung in Solothurn.
Abelli, Bischof Ludw., die Verehrung der heiligste» Jung-

frau Maria durch alle Jahrhunderte, nachgewiesen aus
den Urkunden der Kirche; uebst einem prakt. Unterricht
über diese Andacht. Nebst einem Anhang, enthaltend :

Meß-, Beicht-, Kommunion- und andere Gebete zu Ehren
des heiligsten Herzeus Maria. Aus dem Frauzös. 8.
(IX u. 84!) S.) geh. Fr. 2.

Abraham's a Santa Clara sämmtliche Werke. Wörtlich nach
dem Originaltext. 8l. Heft. 12. 70 Cents.

Ahog, geistl. Rath Prof. Dr. Johs., Universalgeschichte
der christlichen Kirche. Lehrbuch für akademische Vvrle-
fuugeu. 0. neu durchgearb. Aufl. 8 Abtheilungen, gr. 8.
Fr. 12.

Andacht zu Ehren der schmerzhafte» Mutter Maria. Ein
Gebetbuch für die Mitglieder der schmerzhaften Erz-
Bruderschaft und alle frommen Verehrer der göttlichen
Mutter in ihren Schmerzen. 8. verm. u. verb. Aufl. 12.

(XVI u. 308 S. m. I Stahlst.) geh. Fr. I. 80 Cts.
Anleitung, praktische, zum Brevier-Gebet von C. T. Canon.

8. (2v S.) geh. 85 Cts.

Arnold, Bifebof lt., Leben und Wirken des Hvchw. Herrn
Josef Anton Salzmauu, Bischof von Basel. Rede geh.
am Dreißigsten in der Kathedralkirche in Solothurn "den

24. Mai 1854. gr. 8. (I I S.) geh. 20 Cts.

Die Kirchenzcitung kann auch in Monatsheften durch den Buchhandel bezogen werben und kostet jährlich 8 Fr., 4 st. oder 2>/z Nthlr.
Bestellungen nehmen alle Postämter und Buchhandlungen an, in Solothurn die Scherer'schc Buchhandlung: ebenso können durch
die Scherer'sche Buchhandlung alle in andern Zeitschriften angekünvigten Werke zu den nämlichen Preisen bezogen werden.
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